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Übersicht KVA Linth mit Blick Richtung Ziegelbrücke. 
Quelle: KVA Linth 

CO2-Abschei-
dung aus   
der KVA Linth  
ist machbar 
Verfahren zur CO2-Abschei-
dung  sowie  die  geologische  
Speicherung von CO2  sind  
schon seit mehreren Jah-
ren bekannt. Erste Anwen-
dungen  für  thermische  
Kehrichtverwertungs-
anlagen finden internatio-
nal bereits statt. Erstes  
Projekt in der Schweiz ist  
die Machbarkeitsstudie an  
der  KVA  Linth. 
Dr. Leo Morf, StV Leiter 
Sektion  Abfallwirtschaft  
Amt für Abfall, Wasser, Energie und Luft 
Baudirektion  Kanton  Zürich  
Telefon 043 259 39 70 
leo.morf@bd.zh.ch  
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� KVA Linth: www.kva-linth.ch
� sus.lab: https://de.suslab.ch/special-

ccs 
� VBSA: https://vbsa.ch/ 
� Gassnova/ Longship-Projekt:

https://gassnova.no/en/

� Artikel « Wie bekommen wir das CO2 
wieder aus der Atmosphäre?», Seite 5
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Das erste Pilotprojekt für CO2-Abschei-
dung (CCS) in Kehrichtverwertungsan-
lagen (KVA) wurde in der Schweiz Mitte 
2019 in der KVA Linth im Kanton Glarus 
gestartet (Foto oben). Im Fokus des Pro-
jekts stehen die Abscheidung von CO2 
aus dem Abgas und dessen Lagerung in 
geologischen  Speichern  (CCS). 

Viele Akteure spannen für   
Machbarkeitsstudie  zusammen 
Federführend im Projekt sind die KVA 
Linth, der Verband der Betreiber der 
Schweizerischen  Abfallverwertungsan-
lagen  (VBSA)  und  die  Eidgenössische  
Technische  Hochschule  (ETH)  im  Labor  
«Nachhaltigkeit  in  Unternehmen»  (sus. 
lab). Gefördert wird das Projekt unter an-
derem  von  Innosuisse,  der  schweizeri-
schen  Agentur  für  Innovationsförderung,  
und den Kantonen Glarus, Schwyz und 
St. Gallen. Auch der Kanton Zürich und 
die KEZO Hinwil sind an der Machbar-
keitsstudie  beteiligt,  um  erste  Erkenntnis-
se für zukünftige CCS-Projekte in KVA im 
Kanton Zürich zu erhalten. 

Ist CO2-Abscheidung  in  der  
Schweiz machbar und tragbar? 
Im  Pilotprojekt  wird  untersucht,  ob  und  
wie die CO2-Abscheidung  in  der  Schweiz  
und die anschliessende Nutzung bzw. La-
gerung umgesetzt werden könnten. Die  
KVA Linth klärt die konkrete technische  
Machbarkeit,  Kosten  und  Betriebsrisiken  
einer  CO2-Abscheideanlage  an  ihrem  
Standort – inklusive der CO2-Aufberei-
tung  für  verschiedene  Transportvarianten. 
Die Arbeiten erfolgen zusammen mit 
dem  ausgewählten  Technologiepartner  
Aker Carbon Capture (ACC) aus Norwe-
gen. ACC ist einer der weltweit führen-
den Anbieter von CO2-Abscheidetechni-

ken.  ETH-Wissenschaftler  befassen  sich  
gleichzeitig mit Fragen zur Logistik und 
Lagerung in geologischen Speichern, 
aber auch mit allfälligen Nutzungsvarian-
ten für das CO2, während der Verband der 
Betreiber  der  Schweizerischen  Abfallver-
wertungsanlagen  (VBSA)  die  politischen  
Voraussetzungen  abklärt. 

Integration  in  bestehenden  
Prozess 
Die Machbarkeitsstudie der KVA Linth 
wird  Mitte  2021  abgeschlossen  werden.  
Ein spezieller Fokus wurde auf die Integ-
ration der CO2-Abscheidung in den be-
stehenden KVA-Prozess und die damit 
schon verknüpfte Energienutzung gelegt. 
So  sollen  die  Entsorgungssicherheit  ge-
währleistet  und  gesetzliche  Anforderun-
gen an die Energienutzung berücksich-
tigt  werden  können. 

Gibt es andere Länder mit  
ersten  grosstechnischen  
Erfahrungen  in  KVA? 
In Europa gibt es heute neben Norwegen  
auch in den Niederlanden erste Projek-
te. In Holland betreibt die KVA in Duiven 
seit 2019 eine CO2-Abscheidung  im  
Grossmassstab.  Dabei  wird  ein  han-
delsübliches  Monoethanolamin  (MEA)  
verwendet. Für ein zweites Projekt mit 
der analogen Technik wie im Projekt der  
KVA Linth ist in der KVA Twence die In-
betriebnahme  2021  geplant.  Weltweit  
gibt es in Saga-City, Japan ein weiteres 
KVA-Grossprojekt, das seit 2016 Be-
triebserfahrungen sammelt. Auch wird 
die  entsprechende  Technologie  in  Nord-
amerika schon seit einigen Jahren in Ab-
gasen von Grosskraftwerken eingesetzt. 

https://www.zh.ch/content/dam/zhweb/bilder-dokumente/themen/umwelt-tiere/umweltschutz/zuercher-umweltpraxis-zup/2021/99/ZUP099_2021_A0090_NegativEmissionsTechnologien.pdf
https://www.suslab.ch/de/ccs-and-ccu-options
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3D-Ansicht der CO2-Abscheidung (blau), Zwischenlagerung 
und CO2-Aufbereitung (grün) integriert in die bestehende KVA Linth. 

Quelle: KVA Linth 

Machbar,  energieeffzient   
und nützlich für die Umwelt 
Auch vor Abschluss der Studie sind einige  
Erkenntnisse  bereits  klar:  Die  technische  
Machbarkeit  ist  gegeben.  Mit  der  gewähl-
ten Technik der aminbasierten CO2-Ab-
scheidung ist eine Integration in die be-
stehende KVA Linth möglich, ohne dass  
ein relevantes technisches Risiko in Kauf  
genommen werden muss. Der vorhande-
ne Platz am Standort ist ausreichend. 
Die  Technologie  benötigt  pro  Tonne  abge-
schiedenem  CO2  bei einem CO2-Abschei-
degrad von 90 Prozent rund eine Mega-
wattstunde  (MWh)  thermische  Energie 
plus  0.1  Megawattstunden  elektrische 
Energie. Dies ist etwa ein Drittel des im  
Abfall  gespeicherten  Energiepotenzials. 
Die  Methode  ist  damit  zwei- bis  dreimal 
energieeffizienter, als wenn das CO2  direkt 
aus der Luft abgeschieden würde. 
Untersuchungen der ETH zeigen ausser-
dem, dass der Aufwand für die CO2-Ab-
scheidung (CCS) aus der KVA selbst bei 
einem Transport über lange Distanzen in 
geeignete  geologische  Speicher  in  Nor-
wegen in einem vernünftigen Rahmen 

www.zh.ch/umweltpraxis

Klima / Abfall 
ZUP Nr. 99 April 2021

liegt. Die beim Transport anfallenden 
CO2-Emissionen  entsprechen  rund  sechs  
Prozent der transportierten CO2-Menge. 
Des Weiteren zeigt eine ökologische Ge-
samtbetrachtung die grosse Relevanz 
des Umweltnutzens einer CO2-Abschei-
dung für die Gesamtbilanz einer KVA. 
Die  Kosten  schliesslich  liegen  für  die  
ganze Prozesskette inklusive Transport  
und Speicherung im erwarteten Bereich  
von 170 bis 220 Franken pro Tonne CO2. 
Knapp die Hälfte davon wird für die CO2-
Abscheidung  inklusive  Konditionierung  für  
den  Transport  benötigt.  Dies  sind  deutlich  
tiefere Kosten, als für die direkte Abschei-
dung aus der Luft anfallen würden. 

Wie geht es jetzt weiter? 
In einem nächsten Schritt sollen in  
einem noch zu etablierenden Vorprojekt 
die konkreten Grundlagen für die Ertei-
lung einer Baubewilligung und den Inves-
titionsentscheid  erarbeitet  werden.  Ent-
scheidend hierfür ist aber, dass bis dann 
offene Fragen zur Bewilligungsfähigkeit 
sowie  zur  Finanzierung  geklärt  sind. 

Praxiserfahrungen  aus  
Norwegen zu CCS 
Norwegen ist weltweit führend in der 
Anwendung von CCS über die ganze 
Prozesskette. Zur Lagerung gibt es 
schon  für  rund  ein  Vierteljahrhundert  
grosstechnische  Erfahrungen  in  geolo-
gischen Speichern vor der eigenen 
Küste (Slipner und Snovhit-Lager mit 
bisher total mehr als 21 Mio. Tonnen 
Lagerung). 
Andererseits  ist  Norwegen  auch  füh-
rend bei der CO2-Abscheidung.  Dies  
vor allem dank der Arbeiten am Tech-
nologie-Zentrum  in  Mongstad  TCM  bei  
Bergen, wo seit mehr als zehn Jahren 
Grosstestanlagen  für  zwei  Schlüssel-
technologien  (Amin-basiert,  Ammoni-
ak-basiert)  in  Betrieb  sind. 
Auch bezüglich der Anwendung und 
Einbindung von CCS in KVA gehören 
Akteure aus Norwegen zu den welt-
weiten Pionieren. Fortum Oslo Var-
me (FOV), zuständig für den Betrieb 
der  Fernwärmeversorgung  und  der  
KVA Klementsrud in Oslo, initiierte vor 
mehr als fünf Jahren die Idee von CCS 
in KVA. Nach Vorabklärungen konnte 
zusammen mit verschiedenen Know-
how-Trägern,  Forschungsinstituten  und  
Behörden  für  ein  Amin-basiertes  Ver-
fahren in der eigenen KVA die Pilotie-
rung  im  Jahr  2019  und  das  Behörden-
Engineering  im  Frühling  2020  erfolg-
reich abgeschlossen werden. 
Das Projekt ist Teil des Longship-Pro-
jekts zur erstmaligen grosstechnischen 
Umsetzung der ganzen CCS-Prozess-
kette für die beiden Grossemittenten 
KVA Klementsrud von FOV und ein Ze-
mentwerk von NORCEM in Brevik, dass 
durch den norwegischen Staat initiiert 
und gefördert wird. Der Teil Transport 
und  Lagerung  wird  durch  eine  Arbeits-
gemeinschaft der Firmen Equinor, Shell 
und Total im sogenannten «Northern 
Lights Projekt» (Artikel Seite 7) abge-
deckt. 
Um aus Erfahrungen der Akteure in 
Norwegen für die geplante zukünftige 
Umsetzung von CCS in KVA im Kanton 
Zürich zu proftieren, reiste Dr. Leo Morf 
im Zuge seiner Weiterbildung an der 
Baudirektionsakademie  für  drei  Wo-
chen nach Norwegen. Der Erfahrungs-
austausch erfolgte zusammen mit den 
Projektverantwortlichen des KVA-Pro-
jekts bei FOV in Oslo und den relevan-
ten Akteuren in Norwegen. 
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